
Dafurgehört euch eine -
und zwar links und rechts

ln der Schweiz darf niemand geschlägen werden - ausser das eigene Kind.
Für Nadja Pastega ist das ein unhaltbarer Zustand

Gernalt an Kindern gibt 9s
: Rechdertigung. 53 Länder

das klargemachJ und in
Straf- oder Zivilgesetzbuch

eiir Verbot von lltirperstrafen ver-
ankert. Die Sclweiz fehlt auf die-
ser Liste. Seit )ahren verweigern
sicJr Bundesrat und Parlament der
überfilligen Reform. Zu gross ist
die Angst, die Autorität der Eltem
zu untergraben. Und wenn es um
die Familie geht, so die vorherr-
schende Meinung, soll der Saat
niclt hineinreden. Damit lässt man
die Kleinsten und Schlvächsten im
Stich, die sich gegen ihre Eltern
nicht wehren können. Noch im-
mer findet eine erschreckend hohe
Tlhl von Schweizerinnen ünd
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Nadja Pastega,
'NachrichtenredaKoiin

Schweizern, eine Ohrfeige oder
eine Tracht Prügel habe nidrts mit
Gewalt zu tun. Wie Hohn klingt
es dä, wenn der Bundesrat seine
Ablehnung einer Gesetzesreform
damit begründet, dass es heute

"der allgemeinen Auffassung> ent-
spreche, dass Züchtigung und das

Wohl des Kindes nicht vereinbar
seien. Schön wärs!

Die Gegner eines Gewaltver:
bots in der Erziehung verweisen
auih auf die Bundewerfassung,
die bereits den Ansprucheines Kin-
des auf Utwersehrtheit und Förde-
rung seiner EntwicJdung beinhal-
te. Das verhindert äber nicht, dass

sich Eltern auf den Standpunkt
stellen, eine Ohrfeige zur richti-

gen Zeit fördere durchaus die Ent-
wicklung ihres Kindes.

Nach geltendem Recht müssen
wiederholte Tätlichkeiten aarar von
Ämtes wegen geahndet werden.
Doch das wird prakisch nie gemel-
det, ausser vielleidrt bei'Schei-
dungskriegen. Zudem gibt es Inter-
pieationsspielraum, was bei der
Erziehung als Tädichkeit gilt. Ein
Gesetzesartikel, der ausdrticklich
die Körperstrafen verbietet, wür-
de die nötige Klarheit schaffen.
Und, im besten Fall, eine Verhal-
tensänderung bewirken. Ohne ein
solches Verbot . gilt hierzulande
weiterhin, dass mantniemanden
schlagen daif - es sei denn das
eigene Kind. Schweiz- 12
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